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Vr. 26. Wien, Donnerſtag den 30. Jaͤnner 1851. Dritter Jahrgang.
Abonnement

in Wien, in der Erpexition Leopoldftadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock:

Ganzjährig 4f 48 kr., halbj. 2 . 24 kr.,
oferteljährig 1 1. 12 kr. S M.

Autzwärts bei allen k. ? Boſtämtern
mit täglicher freier Poſtverſendung ;

Ganzjährig 10 fl, halbahrig 5 fl, vier¬
teljahrig 2 fl. 30 kr. C. M.

Für Wien heſtehen auch Monatsabonne¬

Inſerate
aller Art werden in das Anzeigeblatt auſ¬
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genommen und die dreiſpaltige PetltzeileI edC418 eitun bei einmaliger Ginrückung mit 4 kr., bei
/ zweimaliger mit 5 fr., bei dreimallger mit

6 kr. C. M. berechnet .
Das Nedaktionsbnreau

befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
für die

—
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ten; es iſt alſo wunſchenswerth, daß diejenige Perſon, welche die größte

wird dem Volke wahrhaftig nicht geholfen. Es wäre viel beſſer, die

ments zu 24 kr. C. M.
Ginzelne Nummern 1 kr. C. M.

Was wünſcht das Wiener Volk von
ſeinem neuen Bürgerm eiſter?

Wir haben letzthin die Frage aufgeworfen: „Wen wünſcht das
Wiener Volk zu feinem Bürgerme iſter?“ Nun haben wir den

Bürgermeiſter, und es iſt nunmehr der Zeitpunkt eingetreten , um die

Wünſche der Bevölkerung Wiens dem Neuernannten aufrichtig und
unverholen vorzulegen.

Wir find keine Schmeichler, keine Speichellecker der Gewalt. Wären
wir es, ſo würden wir Alles der Weisheit des Bürgermeiſters Doktor

Seiller anheimſtellen. Allein, ſo ſehr wir überzeugt ſind, daß derſelbe

nur das Wohl der Gemeinde vor Augen hat, ſo ſehr es unſer Wunſch

war, daß gerade dieſer Mann auf dieſen Poſten geſtellt werde, ſo halten
wir es doch für unſere Pflicht , zu reden, wo es zu reden gilt.

Wir verlangen, daß der neugewählte Bürgermeiſter fein Hauptaugen¬
merk auf die armen und arbeitenden Klaſſen der Bevölkerung richte.
„Warum dies wird Mancher fragend einwenden. „Haben nicht alle

Klaſſen der Bevölkerung gleiches Recht auf feine Obſorge?“
Hierauf geben wir folgende Antwort: Die wohlhabenden Klaſſen

Wiens ſind bereits durch den Gemeinderath vertreten . Im Gemeinderathe
werden alle ihre Wünſche ſogleich Wiederhall finden . Die armen, arbeiten¬

den Klaſſen Wiens find aber im Gemeinderathe unmittelbar nicht vertre¬

Macht in der Gemeinde beſitzt, ſich vorzugsweiſe um ihr Schickſal beküm¬

mere und ihnen nach Kräften zu helfen ſuche. Der Bürgermeiſter Wiens

ſoll und muß daher ein wahrhafter Armen⸗ und Arbeiter=» Water werden,
Bürgermeiſter und Volksvertreter in einer Perſon.

Die wichtigſte Angelegenheit der armen und arbeitenden Klaſſen iſt,
daß der ihnen ohnedies ſo knapp zugemeſſene Lebensunterhaltnicht geſchmaͤ¬

lert werde. Es muß daher vorzugsweiſe auf eine gute und ſtrenge Markt¬
und Lebensmittelaufſicht geſehen werden. Jeder Betrug, jeder Unterſchleif,
jede Verkürzung in dieſer Hinſicht muß auf das Strengſte beſtraft wer¬

den. Zu dieſem Zwecke ſollen und müſſen der Gemeinderath und die

Wiener Stadthauptmannſchaft Hand in Hand zuſammenwirken , denn

beide Behörden ſind ſich ihrem Range nach vollkommen gleich, und ihr
Beruf iſt beinahe ein und derſelbe .

Wir haben bei mehren Gemeinderäthen in Provinzſtädten die Nei«

gung wahrgenommen , ſich mit den Stadthauptmannſchaften und den

Landesbehörden über zweckloſe Dinge herumzuzanken und ſich einen Grad
von beſonderer Wichtigkeit beizulegen . Wir geſtehen aufrichtig, daß ein

ſolches Benehmen gar nichts taugt. Mit der bloßen Zungendreſcherei und

dem endloſen Geſchreibſel hinüber und heruͤber, herüber und hinüber ,
Herren Bürgermeiſter würden ſich mit den Stadthauptmännern und den

Statthaltern überall gut vertragen, und beide mögen ihr Hauptaugen¬
merk darauf richten, dem Volke ſo weit es nur möglichiſt unter die Arme
zu greifen und für fein Fortkommen zu ſorgen.

Wiener Neuigkeiten.
Man ließ bei der Wiener Bürgermeiſterwahl kein Mittel unbenügt,

Stimmen zu gewinnen, und ſpannte alle Triebfedern an. So erhielten
noch Samſtag Abends viele Gemeinderäthe anonyme Briefe in ihre Woh¬
nungen, welche in ſchmeichelhaften, bittenden und drohenden Ausdrücken

die 4 Selbſtbeiſtimmung bei der Stimmabgabe zu beeinträchtigen

—
—

—

Unter den vielen Gerüchten über die Reſignation v. Schmerlings
findetden meiſten Glauben, daß er bei dem neuen Geſetzesentwurfe über

politiſche und ſittliche Bildung des Volkes.
Ferdinands ſtraße Nr. 68 4, 2. Stock.

die Ehe die Sanktionirung des Inſtitutes der Civilehe als Bedingung
ſeines Verbleibens im Miniſterrathe geſtellt haben fol. Die Nichtgeneh¬

migung dieſes Vorſchlages wäre alſo der Hauptgrund feines Austrittes .
* Dem k. k. Hofkonzipiſten Hrn. Eduard Habel, Sekretär Sr. k.

Hoheit des durchl. Erzherzogs Johann, haben Se, Majeſtät der Kaiſer
ſicherem Vernehmen nach den Titel eines k. k. Hofſekretaͤrs nit Nachſicht
der Taxen verliehen.Geſtern find angekommen : General der Kavallerie Graf
Wratislaw von Prag, Karl Nobeſch, Deputirter der Hamburger Kom—

miſſion zur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellnng, von London.
Abgereist ſind: General der Kavallerie Graf Schlick nach

Brünn, John Moore, engliſcher Kabinetskourier, mit Aufträgen nach
Berlin; Graf Ehateaurenard , Sekretär der franzöͤſiſchen Geſandtſchaft ,
nach Paris.Das geſtern erſchienene Reichsgeſetzblatt bringt die Einrichtung der

politiſchen Behörden in dem lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche. Das
Land zerfällt darnach in zwei Gebiete, das venetianiſche und das mailän¬
diſche, mit zwei Statthaltern; die Gebiete zerfallen wieder in Provinzen.

Die Deputation des Gemeinderathes hat dem Fuͤrſten Schwarzen»
berg die Dankesadreſſe der Kommune für feine Verdienſte um die Auf¬
rechthaltung der Ehre und des Ruhmes Oeſterreichs , der Bewahrung des

Friedes in einer feierlichen Aufwartung bereits überreicht. Der Fürſt
nahm die Väter der Stadt ſehr gnädig auf und äußerte ſich über den

Ruhm und die Große Oeſterreichs im Vergleiche zu feinem von den Fein¬
den ſeines Beſtandes allgemein prophezeiten Untergange in inhaltsſchweren
Worten. Die Heere Oeſterreichs, ſo begann er, ſind es, welche von An»

| Fona bis in den fernen Norden Deutſchlands dem Geſetze Achtung, dem

Rechte feine Geltung, der Ehre und Größe Oeſterreichs die verdiente An=
erkennung zu verſchaffen wußten.

* Der Gemeinderath, fo wie die Stadthauptmannſchafthaben für
den Fall einer Ueberſchwemmung der an der Donau gelegenen Vorſtaͤdte
alle erdenklichen Vorkehrungen getroffen; namentlich iſt Herr Muk beauf¬
tragt worden, das geſammte Ueberfuhrsweſen zu beſorgen. Gottlob iſt
heuer ein ſolches Unglück weniger, als in früheren Jahren zu beſorgen.

Mehre hieſige Fabrikanten haben bekanntlich zur Erinnerung an
die Maͤrztage und zu Gunſten der Studierendn Stipendien geſtiftet. Die
vier Fakultäten der hieſigen Univerſitaͤt haben ſich nun mit Eingaben an
den Gemeinderath gewendet, nach welchen der Präſident des Wiener Ge¬
meinderathes eingeladen wird, nach 8.7 des Stiftbriefes bei Verleihung
derſelben theilzunehmen , oder einen Stellvertreter zum Verleihungsakte
abzuſenden.Die Grippe und der Einfluß der kalten feuchten Winternebel {ft
dem Geſundheitszuſtande ſo nachtheilig, daß in den Spitälern alle Zimmer
überfüllt find und alle Operationen eingeſtellt werden mußten, da die
Schnittwunden nicht heilen wollen und meiſtens in Brand übergehen.Die „Oſt⸗Deutſche Poſt“ bezeichnet es als beſonders auffallend ,
daß der „Lloyd“ in das Lokale der Zollkongreß⸗Sitzungeneinen ſeiner

Mitarbeiter abſendete, während dieſe Begünſtigung anderen Journalen
nicht gewährt worden ſei. Dieſe Nachricht iſt lrrig; kein Wiener Blatt
hat dieErlaubniß bisher erhalten.

Wir können nicht umhin, einer Szene zu erwähnen, die bei der
Preßgerichtsverhandlung, den Schneidermeiſter Rauch betreffend, Ar
d. W. ſtattfand. Als der Angeklagte, welcher über die Maſſen der hhick¬

lichkeit gegen die Klägerin zu Felde zog, von dem Herrn Staatsanwalt
aufgefordert wurde, ſich an der Sache zu halten und nicht von ihr abzu¬

weichen, ſagte er: „Das iſt fa eben die Sache, daß ich von der Frau
Vollgruber fo niederträ chtigbetrogen worden bin. ]Der komplette Stand der Wiener Polizeiwache beträgt dermalen
nebſt Chargen und Privatdienern , dann Primaplaniſten 1583 Mann zu
Fuß und 94 Mann zu Pferde. *

Ueber einen Vortrag des Herrn Handelsminiſters wegen Regulirung
der oſtportofreiheiten find mehr Grundjäße von Sr. Majeſtät am 3. d.

genehmigt worden. Darnach hat die Portofreiheit für die Mitglieder des
regierenden Hauſes und für alleſonſtigen amtlichen Korreſpondenzen wie

bisher fortzubeſtehen. Die perſönliche Portofreiheit der Generalerblandpoſt ·, , von Paar und Freiherr v. Taris hat gegen EntſchKdigung
aufzuhören . 5 * ,
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In det Sitzung des Zollkongreſſes vom 28. d wurde die geſtern
ver tagt? Debatte über die Zölle auf Brenn-, Bau⸗ und Werkſteffe wieder
aufgenommen. Man gelangte auch heute zu keiner deſ niliven Entſcheidung.
Es ſtellte ſich immer deutlicher heraus, daß die Beſtimmung eines einzi;
gen füt ſaͤmmtliche Kronländer geltenden Einfuhrzolles auf Holz, allen
Anforderungen nicht entſprechen könne. Es wurde deshalb beliebt, an den
verſchiedenen Grenzen des Landes auch weſentlich von einander abweichende

olle einheben zu laſſen. r | 5Cann . , . ,,, , ſind wegen Unwohlſein
des Präͤſidenten des Gerichtshofes und mehrer Zeugen bis zum 1. Feb:ꝛuar

worden. . —2 Beim Wiedner Bezirksgerichte in Strafſachen wurden im Monate
Dezember 517. Straffaͤlle verhandelt, wobei, 344 Angeklagte erſchienen
106 Angeklagte waren verhaft,ft, während.die Uebrigen auf freiem Fuße
ſich befanden. Von) den Angeklagten wurden 101 mit Arreſt zu 8 Tagen,
42 mit Arreſt bis zu 1 Monat, 47 mit Arteſt bis zu 3 Monaten und
46 zu Geldſtrafen verurtheilt . In 47 Fällen erhielt es dom weiteren

erfahr in Abkommen.
9. a. =2 Bart glauben, daß die großen Blätter doch in einem anſtän¬

digen Tone zu ſchreiben vermögen, aber Proſit die Mahlzeit da laſen
wir vorgeſtern im „Lloyd“, wie er die „Oſtdeutſche Poſt. einen „Lü m.
mel! nennt. Was thut aber die Oſtdeutſche Dame darauf? Sie nimmt
den Lümmel vom „Lloyd“ als einen Ehrentitel an () im Vergleiche
mit der Bezeichnung, die ſie ihm ertheilen würde, wenn ſte ſich nicht
Selbſtbeherrſchung und Mäßigung zur Aufgabe gemacht hätte. Wen
ger als einen yſchlechten Kerl wird ſchwerlich die „Oſtdeutſche Poſt dem
„KLleyd“ ſtillſchweigend anhängen wollen!? Ar ᷣ*Die k. E. Staaisdruckerei iſt in neueſter Zeit{0 ſeht mit Arbei¬
ten üherhwäuft, daß Ne; genöthigt war mehre Schriftgießer aufzunehmen.
Leider hat es, ſich hergusgeſtellt , daß an Oeſterreichern in dieſem Fache ein
fühlbarer Mangel eingetreten iſt, weshalb vorgeſtern auf der Nordbahn |
mehre Schriftgleßer aus Leipzig angekommen find, welche von der Staats¬
brückerei von dort verſchrieben wurden. ; ea. ,Wegen müſſigen Herumſtreichen und Bedenklichkeiten wurden geſtern
auf der Nordbahn mehre Buben AED und behufs der weitern Aus¬
weiſung über ihre Verhältniſſe arretirt. AEN ‚der ſchönen 6 man guf der Waſſerkunſtbaſtei
häufig einen vornehmen,alten Herkn ſpazieren gehen, Derſelhe iſt in fei¬
nem Benehmen ſehr herablaffend und ſcheint Vergnügen darin zu finden,
an Arme ein Almoſen zu ſpenden . Ein altes gebrechliches Weib, welches
durch die vielen erhaltenen Gaben gleich ſam eine Pen ſlon tin des ſelben ge¬
worden, war ſehr neugierig. zu erfahren, wie ihr Wohlthäter heiße; ſie
wandte ſich daher dieſergge an einen ehen in der Nähe vorübergehenden |Mann in ſeinem kaiſerlichen, , erfuhr, daß der Gaben ſpen¬
dende Herr unſer Herr Finanzminiſter ſei. , An. n, , iſt, nunmehr auch in das Czechiſche über¬
ſetzt worden. Wenn er noch einige Male überſetzt 1 ich, ſo verlierter durch
das Umſchmelzen gewiß an Meiallwerth, . .3 Senntag Abends haben ſich mehre junge Leute beim Heurigen ſo
betrunken. daß ſie voähren den Nachhguſegehen in einen. Wortſtreit ge
riethen, woraus ſpäter m e Vämßf entſtand, Der Jeugmacher=
geſelle A. Zwickel erhielt einen Meſſerſtich in die Schlafe und mußte ins

pitgl gebracht werden , Drei bei di ſem Exceſſe betheiligte Manner, ein. zinUbrſndcher und einGöfßarbeitet, wurden arxetirt.
56 Ess finden ſich noch imme Junge Site, welche ein Gewicht darduf

legen, ſich, durch das Tragen,üffgllender Politiſcher Abzeichen. bemerkbat
zumachen. So würden am Sonntage drei Technikerund ein Schuſter¬
geſelle wegen dieſer kiebertretüngder beſtehen den Vbtſchriften , angehalten.

olche Darlegungen von Wider Fanſtigkeit gegen die beſtehendeh, Geſ .ind, wahrlich nicht geeignet das Aufheben des. Bel ger cn ge uſtãn de |
herbeizuführen. 83

| ; meEin gertappter Dieb half.ſich unlängſt auf folgende originelle Weiſeaus der Verlegenheit. Tine alte geizige Witwe, die ze. ebener Erde in,
einer. Seitengaſſe der Alſervorſtadi. wöhnte , hatte längſt feine Aufierkf amn.
keſt auf ſich gezogen. Er wußte, daß NE einen recht artigen Vorrath van |
Thalern und. Silber zwanzigern „aufgehäuft Hatte, deren er ſich zu bemäch,
tigen wünſchte, Mit Hilfe eines Fallen Schlüſſels öffnete er eines Abends,
als fle eben zu einer Tarokparfie ausgegangen war, ihr Immer zend be,Deine Muſterung, Plötzlich wird die Thürd Lon Neuem „geöffnet; die

|tw nn baebſt ihrem. Bienſtmädchen undermuthet wieder hein, Der.leb j NE
das, Bett

|

ſich verloren, öffnet noch ſchnell das Fenſter und gt ſich unterWG ¬, X
Alt

er dʒitthalb, Stunden in Peinlichet Lage aus. ‚Als die
itwe in das iat.

‚Der Unit gibt er ein Lebenszeichen von ſich. Sie er,
Gduner erer und macht ihr eine glühende Liebes=

erklaͤrung, Er entſchuldi ) er habe dem Drange feines Herzens nicht |
laͤnger widerſtehen können „und ſei zum Fenſter hereingeſtiegen, .
vermuthligh oßen glaſſen Babe, Se droht. ihm, mit der Artelirung ; er
bittet ſie ihren keuſchen Ruf zu ſchnen. Sie weist ihm endlich die Thür, |er iſt hocherfreut auf fo gute Art zu entkommen, und damit die

ſchrickt, der

gebene Harmonie Ball war nach dem allgemeinenBall im diesjährigen Kärneval,

Steigerungader Eintritts preiſe vorgenommen worden, und

Qualität der Wagre verkürzte.
nahm folgende originelle Rache an ihm. Der Greſßlex hatte ihn aufge¬

Zeit

nicht unbenutzt verſtreiche, ſtiehlt er einen ſilbernen Kaffeelöffel in der
Küche, während ihm das Dienſtmädchen zum Hausthore leuchtend voran¬

geht. Erſt der Kaffeelöff JI hat ſeine wahren Abſichten aufgeklärt .Die Militär Monturs Kemmiſſion in Stockerau hat vorgeſtern 78
Zentner Leder nach Paris abgeſtadet. Wie wir vernehmen werden aus
dieſem Leder 2000 Paar Muſterſtiefeln mit Kupferſtiften zum Probege¬
brauche für das k. k. Militär aug fertigt. Durch die Kupferſtiften ſollendie Stiefeln eine beſonders lange Dauer und Zweckmäßigkeit erhalten ,
auch wird dabei weit weniger Schuſterdraht als bisher benoͤthigtGeſtern wurde der Biharer Pfarrer Martin Verbalay, welcher in
eine politiſche Angelegenheit verflochten iſt, von hier zur k. k. Polizei¬
ſektion beim 3. Armeekorps⸗Kommando nach Peſth unter Eskorte, behufsder weiten Amtshandlung abgeſen det.

Geſtetn wurde ein prachtvoller Schlitten , welcher für Se. Maj.den Kaiſer Ferdinand hier angefertigt wurde, auf der Nordbahn nach
Prag abgeſendet.Der Verkehr der Züge auf der Kaiſer Ferdinands⸗ Nordbahn
fand vorgeſtern ſehr untegelmäßig Statt und auch mehre Züge haben ſich
verſpä tetDie guten Früchte der von unſerm neuen Herrn Stadthauptmann
Weiß von Starkenfels eingel iteten ſtarken Nachtpatronillen auf den
Glacis zeigen ſich ſehr augenfällis So wurde Samſtag Nachts ein
Dienſtmätchen von einem Schuhmachergeſellen duf eine ſeht gemeine Art
attakirt. Auf ihr Hilfegeſchrei war ſoglelch eine Patrouille erſchienen und

entzog ſie den Zudringlichkeiten dieſes MannesDer am verfloſenen Sonnabende bei Dom ay er in Hitzing ge¬
Ausſpruche der erſte

der ſich doch eines zahlreicheren Beſuches
erfreute und wo guter Ton und wahre Geſelligkeit vorherrſchten Das
DOrcheſter⸗ war gut beſetzt, Herr Tanzmeiſter Rabel leitete mit Umſicht und
Präziſion dig Tänze und Domayers Küche und Keller müſſen preis würdiggenannt werden .

Geſtern find 997, Fremde bei den verſchiedenen Linien Wiens
eingetroffen. ;Das Kal* Theater tritt in eine neue Phaſe Es iſt wieder eine

zwar eine Ver¬
Bisher wurden nur bei. den plaſtiſchen

1. die Eintrittszreiſe erhöht, bei den Theater=
vorſtellungen jedoch das gewöhnliche Entree beibehalten; aber man ſcheint
ſich an das höhere Legegeld zu gewöhnen, es wird zur ſüßen Gewohnheit,
zur andern Natur; ſo werden nun die, Karlsſchüler⸗ daſelbſt bei erhoͤh¬ten Preiſen gegeben

*Unlängſt ward in einer belebten Straße, der Stadt
gat gekleidete Dome bemerkt, welche zum Erſtaunen AllerEsſtellte ſich heraus, daß fie ani . wiederkehrenden Irrſinn leidet.Es währte nicht lange, ſo kamen Diener ihrer Angehörigen, welche He
einholten und in einein Wagen nach Hauſe brachten

Ein verſchmitzter Gauner wußte ſich in das Vertrauen einer alten
Betſchweſter einzuſchmeicheln , indem er ſich, für einen Liguorianer ausgab,der hier in tiefer Juräckgezogenheit leben, müſſe. Angeblich zu frommen
Zwecken entlockte er ihr einen Betrag von 240 fl CM. Plötzlich ſtellteer ſeine Beſtiche ein und zu ihrer höchſten eberraͤſchung vermißte das
Fräulein eine koſt bare Perlen ſchnut, welche der Gauner Intwender haben
mußte, als fie ihm einſt ihre Schmuck ſachen zeigte I. 4* Unlängſt fiel in der Kaiſerſtraße ein Fenſter, welches im 3. Stocke
eingehängt werden ſollte, auf die Gaſſe hergb. Ein Vorbeigehender trugeine tüchtige Verletzung davon. ä, , ĩEin Greißlernin einer ſehr belebten und nachientlich von Arbeitern
bewohnten Vorſtadt war e deshalb ausgeſchrieen , daßer /wo er nur konnte¬die armen Leute, welche bei ihm kauften,im Gewichte oder auch in der

Eine „feiner; Knndſchaften, ein Taglöhner,

theuerung um viele Prozente.
Bildern und magiſchen Künſten

eine ſehr ele¬
baarfuß war.

nommen , um ihm einen Sack mit Mehl auf den Boden zu tragen. Bepor
der Taglöhner an der Schwelle des Wodens anltingte, ſetzte er den Mehl.
ſack, etwa 50 Schritte davon, aufdie Erde nieder und / weigerte ſich ihnweiter zus tragen, verlangte aber dennoch ſeinenvolle Bezahlung , Wus ſolldenn das beißen ?. rief der erſtaunte Greißler, „Das ſoll heißen, daßwas dem Einen billig iſt, dei Andern recht fein muß. Gebe der Herrden Leuten, was ſie für ihr Geld zu fordern berechtigt find, zwar Er
Nichts vom Gewichtenab, ver fälſche nEr din Gottes gaben nicht mehr, und
ich frage ſeinen/ Sack meinetwegen,bis zum erſten ztgck Erfüllt aber der
Her ſeine Schuldigkeit nur halb, ſo brauche auch, ch ſie nicht ganz zue. . . Der Greißler war beſchomt. — Gebe Gott, daßrö. einem Prinatbaͤlle,desHerrnM. in der, Kärnthnerſtraß. wollteein junger Stützer bei den Damen ſich beſonders dadurch Beliebt machen,daß er ſich einen, faſſchen, Schnur und Backenbart machte; während» des
Tanzens flel ihm abet die Hälfte des Backenbarts herunter, mas ein allge¬mieines Gelächter verurſachte. Veſchämt verließ er ſogleich den Saal.
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Der Zauberkünſtler Herrmann zeichnet ſich auch durch ſeine

Menſchenfreundlichkeit aus. Unlängſt wurde er von einem wahrhaft. he¬
dürftigen Armen um eine Gabe auf Brod angeſprochen. „Wie ſo, lieberMann* ſagte er Ihr habt ja Geld auf ein reichliches Mittagmal inder Taſche.“ Erſtaunt griff der Arme nach der Taſche und ent deckte fünf

Sechskrenzerſcheine , welche ihm der Künſtler hinein praktizirt hatte.nr Unlängſt trug ein Dienſt mädchen eine gebratene Gans über den
Petersplatz, welche: ſie wahrſcheinlich von dem Backer abgeholt hatte. Durch
einen unglücklichen Zufall ſtieß ſie mit einem Vorbeigehenden zuſammen,
die Schuͤſſel ſiel zu Boden, ein hungriger Hund bemächtigte ſich der fetten |

|
Beute und lief blitzſchnell damit fort. Das Dienſtmäͤdchen verfolgte den
Hund und eine Menge von Straßenjungen eilte ihr unter lautem ‚Gelächs |

ter auf dem Fuße nach. :. gun„In der Jägerzeile kam vorgeſtern Abends in einen Greißlerladen
ein ſolid gekleideter Herr und begehrte Zuͤndhölzchen, bei welcher Gelegen¬
heit ihm ein Bund Dietrichezu Boden fiel; der Greißler ſchöpfte Ver¬
dacht und machte Anſtalten, ſich ſeiner Perſon zu verſichern, doch dieſer

:merkte es, laͤſchte das Licht aus und eilte davon. Es ſoll ein berüchtigter reichward mit 109 gegen 34.mit 99 gegen 43 Stimmen nach lebhafter Diskuſſion angenommn.Gauner geweſen ſein, auf den man ſchon lange fahndet.*, Ein gewiſſer Fleiſchſelcher, der noch immer unter der Hand und
ungeachtet der Aufſicht der Behörden gefallenes Vieh zur Wurſtbereitung
verwendet, wird nachdrücklich gewarnt. Sollte er nicht einhalten, ſo wird
ihm ohne Zweifel ſein Handwerk gelegt werden. —m, Dieſer Tage ſahen wir, an der Mariahilferſtraße hinaufſchlendernd ,
im nHauſe Nr. 34 ein Hutlager, welches unſere Aufmerkfamkeitim hohenGrade erregte. Wir müſſen geſtehen, daß der Hutmacher Laurenz Gruber
feine Fabrikate ganz beſonders geſchickt herzuſtellen weiß, und damit eine
ſo erſtaunliche ·Billigkeit verbindet , daß wir dieſe Niederlage einem Jeden
empfehlen können, der einen hubſchen Hut um ein Bedeutendes wohl feilerals gewöhnlich in der Stadt ankaufen will.

cee In einem Weinkeller in der Stadt wurden dieſe Woche bei 30Eimer ſchlechten Weines in! den Kanal weggegoſſen. Es ſollten alle Wirthe |
gewarnt werden, ihre Weine nicht, auf eine der Geſundheit nachtheiligeWeiſe zumiſchen, denn es dürfte fie ein gleiches Loos treffen. ö

nat Wir hatten geſtern Gelegenheit,Zeuge von folgendem Vorfall zu
|ſein. In einem Gaſthofe der inneren Stadt kam eine Ungarin an, die

bei Tiſche über große Zahnſchmerzen klagte. Sie rief, den Kellner und
ſprachazu ihm: „Wo iſt Zahnarzt, was ſteht in Zeitung?“ Natürlich
konnte ihr dern Kellner keine genügende Antwort geben. Sie ſagte weiter, 4ſie habe in der Zeitung von einem Zahnarzt in Wien geleſen, der ſehr
geſchickt ſein ſoll, und fi deßhalb eigens nach Wien gefahren , um ſich bei
dieſem vam Zahnwehn heilen zu laſſen, leider habe,ſieaber den Namendes Doktors vergeſſen. Ein Nachbar Zab ihr endlich die Adreſſe/ wenn
auch nicht von dem rechten , doch von einem allgemein gelobten Zahnarzte,und fie dürfte ihr Zahnweh bereits verloren haben.Von dem Genuſſe ungeſunder Schwämme erkrankte kurzlich eine
Familie in Erdberg. Rechtzeitig angewendete Brechmittel bepirkten bal¬
dige Beſſerung. Der jüngerSohn des Hauſes befindet ſich hoch in aͤrzt¬
licher Behandlung. — —é Unlängſt fiel in dem Menſchengewühle , auf dem: Kohlntarkte ein.
Herr auf, der Durch feine hohe. Geſtalt allgemein jmponirte. Er maß
wenigſte 7. Schtih Derſelbe iſt wie man vernahm, ein Braſilianer23 Wir machen auf die wohlfeile Ausgabe von den ſämmtlichenSchriften des Monin chtifkſt lers DB04 (Dickens) aufmerkſam, welche inpopulärer deutſcher? Ueberſetzungum 5 fl. CM. — etwa 20 Baͤndchen —
in der Sam m er'ſchen Buchhandlung zubekommen ſind. B oz iſt ein
echter Volksſchriftſteiler; er ſchil dert die Leiden und Freuden, die Bedurf¬niſſeund Entbehrungen, die großen Vorzüge und kleinen Fehler der arbei¬tenden Klaſſen mit ſolcher Friſche und Lebendigkeit, daß er der Lieblings⸗

|ſchriftſteller auch des braven Wiener Volkes zu werden verdient. *n
Die Memoiten der Sola Montes finden auch här reißenden Ab.

ſatz. 3 kauſend Exemplare dieſes Buches, welches der Sitten verderb¬niß der Zeit einen nür allzutrenen Spiegel vorhält, dürfteninWien alleinabgeſetzt werden. n D R nor Bnundakd aunne // /Die- „Tir. Iglaßt fü
h aus Pragberichten Hier finde. Gerüchte in Ayla i . es: * Bakunin Befreiunglän A00,000 gl. CM] geetztg und, die Schloß wachen hören; ein unter¬

———Ce en.
n . iſt eine , ., NAMENS um 4 Uhr langtenn oe, un bier Örenadieven , Gen13 der Hing ngenen, . in weiße?

, m.
6 re ‚auf dem Kopf, gefeſſelt ſaßen. Es

x N * . K .
urg, 29. Zanner.Sichere Vernehmen na.

ilitärman tel und mit

5

| 38 könſktibiren und das Reſultat

—
—

d , mög ft

ö , nk ö 4m efa in gene mi aun end, m LT. Graben. Daß aber die Unterjuchungsfommiflion kun ein e. 2 ö genen 8 neh igt. . . ;

ſtadt am 21. Ji aher

waren ihrer achtzehn . S

ſchulbeſuchenden Kinder beiderlei Geſchlechts vom 6. bis 13. Lebens ſahre
ſolcher Konſkription an die oberſte Beshörde gelangen zu laſſen. Wie wir gleich eitig erfahren, iſt der hieſigeiſraelitiſche Vorſtand dieſem Verlangen unverzüglich nachgekommen. .

|
— Krakau, 27 Jännen Kail Sa Skorko ws ki, Kichef von

|
Krakau, iſt vorgeſtern Abends zu Troppau mit Tod abgegangen— Zara, 24. Jänner. (. D) Die Montenegriner haben, 1007

| Mann ſtark, das türkiſch' Dorf Okanllſta überfallen und Schlachtviehgeraubt, wurden jedoch bei NEN erreicht und —

6 Todten und 10 Verwundeten geſchlagn.Aus 1 a Md.
— Paris, 27. Jänner (T Dy Hain ſtelltüber die Bildung des Miniſteriums Mintſter

mit einem Verluſte von

ſeine Interpellation
Rsyer gibt die verſohnlich¬

beſchloſſen.
— Turin, 24. FJanner (T Dh Der Handelstraktat mit Frank¬

der wegen des literariſchen Eigenthumz
— Bern, 22. Jänner Dieſen Mittag ſind die aufgebotenen Dra¬

goner nach dem Ober lande abzegangen. Die Verhaftung Sta mpflis,
welche geſtern gerüchtweiſe gemeldet und verbreitet wurde, beſtätigt ſichnicht; dagegen iſt Herr Fenſten, Redakteur der Nation“, im Gefängniß.Vom konſervativen Komſté wurde heute Mittag 1 Uhr eine Volksber—
ſammlung in die Reitſchule ausgeſchrieben, deren Hauptbeſchluß dahinangegeben wird, eine Bürgerwache zum Schutze der Regierung zu bilden,was aber ganz unnöthigiſt 4 1 EA Br

— Die Unruhen in St. Immer und dem Oberlande ſündebe —ſeitigt. Der mit der Unterſuchung in dem letztern betraute Regierungs¬ſtatthalter Wenger iſt in Interlaken ekommen und hat die Unter¬
ſuchung eingeleitet.

— Pegau (Sachſen) 24. Jänner. Im vorigen Sommer,wo dieCholera hier und in der ümgegend ſo ſtark wüthete, hat man in Be¬
treff dieſer Seuche ſehr intereſſunte Beobachtungen gemacht. Dieſelben be¬
ziehen ſich hauptſaͤchlich auf das Thier⸗ und Pflanzenreich , welche, viel¬
fachen Erfahrungen in hieſiger Gegend zufolge, jener verderblichen Seucheebenfalls unterworfen ſind. An demnſelben Tage, wo in einem Orte nahebei Pegau die Cholera die erſten Opfer forderte, ſtarben einem Land wirthebrei große, dis dahin völlig

ausgegangenen Erbrechen und % |derſelben Stundeverlorn anderer Landwirth desſelben Ortes ReSchweineund ein Kalb, und noch
,

an ähnlichen Zufaͤllen. Auch unter dem Federvieh holte ſich die Choferhihre Opfer. Einem Gutsbeſitzer ſtatben daran nſcht weniger, als 96
Tauben, nachdem die Thiere 8 — 4Tagean heftigem Erbrechen gelittenhatten. Auch die Kartoffelkrankheit/ welche im vorigen Jahre ſehr ver?

|
fen Erklärungen. Mit großer Maßorität wird einfache Tagesordnung

eſund geweſene Schweine plötzlich nuch vor.Diarrhö mit Kraͤmpfen verbinden In
zwei andere Landwirthe ihre Sch weine

breitet undgzorſtörend auftrat, ſcheint mit der Cholern im Zuſammen¬
hange. Hhenigſtens in der Art; daß Choleta und Kutkoffekfranke“helt gleiche Urſachen zu Grunde liegen , nämlich ein
in der Luft. Wis jum Ausbrücheder Cholerg?in hieſiger Gegend hatman wenigſtens ag
rend auftreten geſehen, als im vorfgen Jahre!Sch le gwig - Holſtein. Wie aus Affn a mitgetheilt wird,

ſchaͤdlich
s

Miasma

nie dieKarkoffelkrankheit ſo verbreitet und derhee.

—
—.

laſſen, und an den Statthalter Grafen Neventlom nach Hk bar geſan dt,um anfragen zu laſſen, ob er ſchießen dürfe, wenn bie Dahenn
*

r hetan /kämen! Der Abgeſandte traf aber denStatthalternichtmehr in Hale ¬
burg inden der ſelbe bereits nachA Kiel’ zurück gekehrt war. Es verlautekals beſtimmt. daß die öſterreichlſchen Truppen Rendsburg beſetzen werden.In Folge der! erhandlungen zwiſchen dem öſtert. Geſandten in

h e ,, , Tod! MA EN HEuch ken, ,
Sam bn eg imd dern Sendte däſelbſt, wird dicſ⸗ Stadt do
von öſtert . Truppen i, , mit der ——

Z wangseinquartirung ſtatt inden ſondern eine Aufforderungzut
A2 —eine Entſchä digungergehen. — —Nendsbnrg reJänner. CG. D)* zu FolgeKönig von Dänemark die Auswechslung der beider ſeiti—

an —onen? Die nach n n ,,ein iſtüber die Herzeg'winlg mit einem ., , , ,er Berathung,ob die
ziehen ſolle. Der Führer Uneinigkeit verhinderte einen wirk?

i Sarajevo: kommen und brohl ben ahemitWg 9 Travnit fein, gegenBihacz aufbrechen / woll5 — 2 die "größte E Seren.. Ze

.

itigen Kriegs¬

ö Deputation der
Ferman zurückgekehrt.
nigen gehalten; Segen.

Kraina ſich en masze erheben und nach
darauf, eite Deputatisk ſoll zun
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Fenilleton.
( e bisweilen —— daß die Wirthe mit ihren zurückgekehrten Uhren — — und dann

D 1 e S e im ſu ch ung. hätte ſte vecht gut geſchlafen .“

No vellette.

|

Er hörte recht gut, wie fie das Geſicht in den Polſter drückte und weinte.
r 282 Er aͤrgerte ſich uber elbſt. Wie man aber auch fo lange ſttzenkonne, dachte

In einem Dorfe, dicht an der bairiſchen Grenze, fällt gegenwärtig ein nied
944. e, . 5 ge ſiß vad

liches Haus auf. Es dürfte einem gebildeten, wohlhabenden Privatmann gehören. er ſich, das ſei aber auch unbegreiflich . „Sa guat, Nanerl!“ ſprach er mild

Selbſt in der Nähe einer bedeutenden Stadt, umgeben von geſchmackvollen Villen, und beſtieg ſein Bett. Liegend drehte er ſeine offenen Augen hin und her, und

ea — =. brummte ſich ſelbſt an: „Pfui aber auch! Hm, kommt man denn weiter? Könnt’
müßte man es noch zierlich nennen. Die Wände in länglichem Viereck aufgeführt, Wr

;

mit verhältnißmäßig vielen und großen Fenſtern und freundlich weiß getüncht, mich ſelbſt ohrfeigen! Gute Nacht, Nanerl!“
gen * A Am folgenden Morgen war Alles wieder gut. Eine Schuld iſt keine; die

tragen ein rothes Ziegeldach. Was den günſtigen Eindruck noch erhöht, das ſind erſte Verzelhung iſt Pflicht. Es kam auch gar nicht zur Sprache. — Wãhrend
die wohlgepflegten Blumen- und Gemůſebeete um das Haus, eingegittert mit des Mittageſſen ſprang des Nechbars weißköpfiger Knab' in die Stube, zwei
gleichgeſchnittenen Holzlanzen, und vorzüglich die Blumenin den Fenſtern zur Trommelſchlägel in der Hand haltend, welche vom Dorfrichter kamen: „Sollt
Frühlings » und Sommerszeit. Dem Beſitzer gehört ein Bauerngut. Er iſt nicht weiter enibieten, daß jeder Bauer ſelbſt in die Gemeindeverſammlung komme!“
wohlhabender und nicht gebildeter als ſeine Nachbarn herum; viele von dieſen Der junge Hausvater ließ durch einen Knecht weiter entbieten. Gegen Abend ging
ſind ſogar in der Welt herumgekommen , was mit jenem nicht der Fall iſt, und

dürfen ſich erfahrener halten. Und doch unterſcheidet ſie eine eigene Beſeelung. Die
er in die Verſammlung. Beim Abſchied ſah ihn das liebe junge Weib ein wenig

Nachbarn laſſen ihre Häuſer gebräuchlich fortbeſtehen, aus Holz gezimmert, mit
trüb an. Das ſagte ihm genug. Es ſchien ihm Geſchwätz, darüber zu ſprechen,

verſichern . „Is ſcho tin meint laͤchelt ück
{

ib, das
flachen , ſteinbeſchwerten Schindeldächern, kleinen Fenſtern, die kaum die nöthige

gu Dezjihern. „38 . men,, .
Beleuchtung durch die runden, bleiumranderten Scheiben in die alt⸗ernſten Stu¬

an der Hausthüre lehnen blieb, und ging, feſt entſchloſſen, nach der Verſamm¬

ben dringen laſſen. Sie denken nicht daran, den Stall einmal vom Wohngebäude
lung ſchnell wieder zu Haufe zu fein.

zu trennen, dieſen zu lichten, Scheune und Thierunrath wegzuſchaffen , daß den
Die Verſammlung beim Richter war langſt zu Ende, aber der junge Gemal

N noch nicht zu Haufe. Man hatte beim Richter gerade Über einen Punkt verei¬
Blick vom großen Ecktiſch in der Stube eine freie, grüne Ausſicht erfreue. Wenn 6 ⸗ ) her 6 ſih
nicht Sohn oder Tochter eitel genug wäre, Sonntags einen Strauß an der Bruſt nigt, der Alle nahe anging; daher kein Ausſchließen galt, vom Richter zum

ö t N Wirth zu gehen. Beim erſten Glas ſaß unfer junger Hausvater trüb; beim zweiten
oder auf dem Hut zu tragen, fo wäre ſelbſt hie und da im weitläufigen Baum- mußte er lächeln über die Poſſen feiner Nachbarn; beim dritten entſchlüpfte ihm
garten kein Winkel umgeſtochen für Roſen⸗ oder Nelkenpflanzung . Was ſie geerbt, ö * er DiDen I bs ann, .
bleibe. Ihre Freiheit von Zwangsarbeiten, ihre unbedeutende Steuerverpflichtung, ſelbſt ſchon ein Scherz; beim vierten Glaſe brach ein Nachbar auf — und da

Beſitz bedeutender Gründe und freier Waldungen lehrt fie eher genießen als ver¬
wollte er wieder ernſt werden und mitgehen; aber das volle Glas wollte er doch

icht zurücklaſſen. D beſte S wiſchte des
j usvatersE

beſſern. Man hat Leute, regſame Weiber zur Beſtellung der Wirthſchaft und des
aicht zurheflaffen. Der erfie befie Spaß verwifhte des n, , *

Hauſes, daher dem Hausvater Zeit bleibt, ſich nach Gefallen ſelbſt zu leben. ſo leicht, wie ein Tuch ein angelaufenes Fenſter lichtet. ‚Ei, was und was da!“

/ 8 N
Man ſah gerade das Morgenroth im Oſten, als man nach Haufe aufbrach .

Gleich über der Grenze hat das
bairiiche

Bier Ruf und Reiz, wo anders eine Vor dem Wirthshauſe ſtand man noch einige Augenblick beiſammen, wankend
Geſellſchaſt luſtiger Freimänner. Auf den Tag folgt die Nacht, und oft ein zwei- vor Schlaf und Betäubung. Da taumelte hier Ciner in einen Winkel — „Halt ah!"
ter Tag und eine zweite Nacht, bis man ſich wieder zum Haus und Weibe ſehnt. — ein Anderer, die Hände tief in die Taſche tauchend, gähnte den friſchen

2 das AAi en . , ,. Wald * der * Morgenhimmel an; und zwei Andere wieder flochten, ein Halt ſuchend, ihre5 i. ö
eben die * 8 eſe 22 oft, 2 , NEE Arme in einander, und zerrten ſich klugredend hierher und dorthin.

man be ſidt, meint man auch dieſen Genuß haben zu müſſen. G
iſt, was man An ſicherſten allein, faſt wieder klar bei Sinnen, fand unſer junger Haus»

dafür hält. Aber der Hang vater DS erwähnten e e . zierlichen Haufes halt vater den Heimweg. Vor ſeinem Hauſe traf er den Knecht ſchon an, Pferde vor
hs was . m e. . 29

fr 33 . . noch ven Pflug ſpann end, pfeifend und ſtugend, um auf das Feld zu fahren. Sogleich
ebe wie feine Nachbarn. Sein ganzes Streben, Sorgen

und eben Weit inner befahl er ihm eine andere Arbeit und fuhr ſelbſt auf das Feld. Auf dem Hinwege
den Grenzen feines Hauſes und Beſites. Derhält Leben und Glück an der rechten wußte er vor Gedanken und Sorgen nicht aus. So fortſinnend kam er auf ein

Stelle, Ein Weib bett — doch nag iſt, EIGENE Geſchichte freies Feld, und ackerte, daß ihm der Schweiß in Tropfen auf der Stirne ſtand,
Vor zwei Jahren heirathete er ein Mädchen aus leidenſchafilicher Liebe. Weit bis ihm der Eigenthuümerdes Feldes lachend ven Irrthum entdeckte

entfernt, im Wege zu ſtehen, gaben ihm ihre Eltern, den Fall merkend, zuſtim= (Schluß folgt.)
;

mend die Hand. Die Kinder hatten ſich eher, als ſie dachten. Süße, heilige
Tage und Nächte! Wollte das enden? Viele haben das erlebt und ſagten: „Wir > |

haben das Seligſte der Erde gelebt !“ Für dieſe nur iſt es hier erwähnt. Aber In Folge des Wohlthätigkeits⸗Aufrufs find bis jetzt
bekannt iſt weit mehren , das Liebende nichtohne Pauſen lieben können. Sons e, , fe 33 . EM. — Don RX. N. 4 * e Or
derlich in der Che. Das ſchien der junge Mann zu fühlen . Er mußte Leute ſehen, aut — 4

—
. CM, — Bon N. N. 12 Ir. G. N. 6 ir. . ©, 10 ke., , Krauß Ar, NS. 0fe,BET

feinen Himmel auf wenigere Stunden ein. Zwei und zweimal zwei Gläſer Bier. J. Dempus 10 kr. M. Megelein 10 kr. Herr Jakob und Frau Maria 1 fl J. R. 6 kr.
ſtanden ihm zu. Das ſah fein liebes Weib ein; — das ſtand ihm zu; obwohl fie *. 2 C. 006 1 Sub Sie, *Outi Bortenſchlager 3 kr. Kath.
nicht gerade „ja“ fagte, fo ſah ſtees Doch ein. Zu Haufe Hätte ſie ihm ſechs und Günger 3 lr. Anna Reich

6
kt, M. Eſchelbck Fr, Ih. Puſch s zr. N. N. Gab” Jedes

acht Gläſer gegönnt, weil der Diskurs in der Schenke viel Zeit wegnimmt; aber ea G-Fr” MAP -II ET. 5 AL 0.55 825
vas muß man den Männern laſſen: Diskurs geht ihnen über Alles. „Ja nun, da

s — ĩ

kommen wir zuſammen— guck'n in's Glaſerl — man hört allerhand — ſteht aller» [231 GEntlaufener Sund [38]
hand — red't allerhand — und die Zeit geht dahin — Ihr meint das gar nicht!“

Elnmal verſah's der junge Gemal im Diskurs , und kam, nachdem er um Derſelbe iſt ein Männchen, 4 Monate alt, ſchwarz und hat einen weißen
vier Uhr Nachmittag vom Hauſe weggegangen war, erſt um Mitternacht zurück. Streif von der Bruſt bis zur unteren Schnautze , weiße Spitzen an den vier Pfoten
Zwar hörte er keinen Vorwurf, aber das Schweigen des Weibes fagie ihm mehr. und lange Ohren. Er trug ein ſtählernes Kettenhalsband mit einem Meſſing¬
Er meinte, einen Vorwurf erzwingen zu müſſen durch wiederholte freundliche Schildchen , worauf die Buchſtaben J P. M. Hilf, Rittergaſſe Nr. 99.
Fragen, was fie meine, daß er fo lange ausgeblieben ſei? Sie aber erwiederte : Dem Ueberbringer dieſes Hundes, welcher ſich am 22. Abends verlief, wird
„man wiſſe ja, daß bei Männern oft — — und dann, well gerade bei Männern eine Belohnung von 2 fl. CM. zugefichert.
| Wiener Börsenhericht vom 29.Jänner1851.
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